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"Die Antisemitenmacher" - Ein wichtiges
Buch
Buchvorstellung Statt über Antisemitismus müssen wir über die
völkerrechtswidrigen Teile der Politik Israels reden, meint Abraham Melzer. Politik
und Medien aber hätten Angst davor
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Bei diesem Beitrag handelt es sich um ein Blog aus der Freitag-Community
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Da funktioniert bei Vielen die Schere im Kopf. Da leuchten rote Warnlichter auf.
Wer Kritik – sei diese auch noch so berechtigt, sachlich vorgebracht und fundiert
– an der Politik der israelischen Regierung übt, gerät ziemlich sicher
rubbeldiekatz in Teufels Küche. Das gilt besonders für Journalisten und Politiker.
Wer sich diesbezüglich gewissermaßen vermault, bekommt auf den Hut. Und an
diesem pappt – so schnell können die Betreffenden gar nicht gucken – die
Bezeichnung „Antisemit“. Wer möchte schon mit Antisemitismus in Verbindung
gebracht werden? Nicht wenige Persönlichkeiten mussten diese Erfahrung
machen. So auch der Journalist und Verleger (der Freitag), Jakob Augstein. Er
hatte gewagt in einem Text seiner „Spiegel Online“-Kolumne „Im Zweifel links“
zu äußern: „Gaza ist ein Ort aus der Endzeit des Menschlichen. 1,7 Millionen
Menschen hausen da, zusammengepfercht auf 360 Quadratkilometern. Gaza ist
ein Gefängnis. Ein Lager. Israel brütet sich dort seine eigenen Gegner aus.“ Das
Simon-Wiesenthal-Zentrum (SWZ) merkte auf. Das SWZ veröffentlicht jährlich
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eine Liste mit „antisemitischen Verunglimpfungen“. 2012 landete Jakob Augstein
in den Top Ten. Sicher unangenehm für Augstein. Der überstand den Anwurf
jedoch tapfer. Die Antisemitismus-Vorwürfe – nach ihrer Kritik israelischer Politik –
treffen aber auch viele Juden. Sogar in Israel selbst. Ihnen wird nicht selten von
Antisemitenmachern an den Kopf geworfen, „Jüdische Selbsthasser“ oder
„Jüdische Antisemiten“ zu sein (S. 65). So etwa Hajo Meyer, Noam Chomsky,
Alfred Grosser und anderen.

Der Autor

Abraham Melzer ist in Israel aufgewachsen und lebt seit 1958 in Deutschland. Bis
2012 führte er den Joseph-Melzer-Verlag, den sein Vater gegründet hatte. Er
verlegte zahlreiche Bücher sowie eine Zeitschrift. Selbst er als Jude musste und
muss auch heute noch solche Anwürfe teils unflätigster Art über sich ergehen
lassen. Alles, weil er es sich nicht nehmen lässt, seine kritische Meinung zu
äußern. Zusammen mit dem Holocaust-Überlebenden Hajo Meyer, schreibt er,
sei er „allen Ernstes in die Nähe von Adolf Hitler“ gerückt worden. Sogar ein
Richter in Deutschland habe das „einem Hetzer und Verleumder wie Broder
(Henryk M. Broder; d. C.S.) erlaubt“ […]. Und beklagt Melzer weiter, Charlotte
Knobloch sei es möglich gewesen, zu behaupten, er „sei ein ‚berüchtigter
Antisemit‘, ohne dass Presse und Öffentlichkeit dagegen protestieren“.

Der Antisemitismus nimmt weltweit ab

Abraham Melzer bleibt fest und hält mit Kritik, die er für unabdingbar nötig
findet, auch weiter nicht hinterm Berge. Erst recht nicht in seinem Buch „Die
Antisemitenmacher“. Wie die neue Rechte Kritik an der Politik Israels verhindert“.
Melzer arbeitet klar und deutlich heraus, dass die mit dem
„Antisemitismus“-Vorwurf belegte Kritik an der Politik Israels vielmehr ein
„Antizionismus“ sei (Zionismus bestimmt die Ideologie des Staates Israel).
Kritiker dieser Deutung wiederum (S. 85) behaupteten, das „sei ein ’neuer
Antisemitismus‘, der sich angeblich im Gewand des Antizionismus und der Kritik
an Israel einschleiche“. Melzer: „Auf die Idee, dass es tatsächlich nur
‚Antizionismus‘ sein könnte, wollten und wollen die Verteidiger der israelischen
Politik nicht kommen.“ Wobei Abraham Melzer anmerkt, dass Antizionismus
beileibe keine Judenfeindschaft sei. Allerdings – so beschreibt er auf Seite 82
„Warum Zionisten den Antisemitismus brauchen“ – ergänze der Zionismus den
Antisemitismus vortrefflich, beide sind wir Ying und Yang“.

„Immer“, so hebt der Autor auf Seite 85 oben an, „wenn Israels Propaganda-
Ministerium nicht mehr weiß, wie es der zunehmenden Kritik an der israelischen
Politik begegnen soll, holt man den Mythos von der ‚Globalisierung des
Antisemitismus‘ aus der Mottenkisten und beklagt das Märchen von der
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‚Delegitimierung Israels’“.

So warne auch „der Zentralrat der Juden in Deutschland, als einer der aktivsten
Propaganda-Außenposten, vor einem neuen, sich ‚weltweit ausbreitenden
Antisemitismus‘.“

Dabei deuteten „alle Statistiken, die in den letzten Jahren von wissenschaftlichen
Institutionen erstellt worden sind, auf das Gegenteil hin – dass nämlich der
Antisemitismus weltweit abgenommen hat und weiter abnimmt“.

Natürlich bestreitet Melzer betreffs Deutschlands nicht, dass es hier einen
latenten Antisemitismus von um 20 Prozent gibt. Oft jedoch sei jedoch, das, was
auch darunter verbucht werde – etwa durch entsprechendes Auftreten von
Migranten aus dem arabischen Raum beim Demos – Wut über die Untaten Israels
an Palästinensern.

Es wird eine falsche Debatte geführt

Wir führten, meint Abraham Melzer, „seit Jahren eine falsche Debatte, nämlich
über Antisemitismus, statt über die völkerrechtswidrigen Teile der Politik Israels,
weil unsere Politiker und unsere Intellektuellen und weite Teile der Presse Angst
haben, die Dinge beim Namen zu nennen“.

Damit liegt Melzer goldrichtig.

Israel verstößt von Staatsgründung an dagegen: „Tue Deinem Nachbarn
nicht an, was Du nicht willst, dass man es Dir antut!“

Immer wieder erinnert der Autor an das Diktum des jüdischen Rabbi Hille „Tue
Deinem Nachbarn nicht an, was Du nicht willst, dass man es Dir antut!“.

Leider, klagt Melzer an, halte sich der Staat Israel von Anbeginn seines
Bestehens nicht daran. Schließlich ignoriere Israel bis heute, dass seiner
Ansiedlung willen dem palästinensischem Volk mit der Vertreibung von 800 000
Menschen und der Enteignung von Land großes Unrecht angetan wurde. Und mit
dem Siedlerkolonialismus auch weiter angetan wird. Schuldgefühlen deswegen
empfände man nicht. Für die Palästinenser ist es die große Katastrophe, Nakba,
genannt.

Dabei blendet der Autor nicht den von Nazideutschland verursachten Holocaust
aus, der der Ansiedlung der Juden in Palästina vorausgegangen war. Die
Ansiedlung habe jedoch ebenfalls mit dem schlechten Gewissen der westlichen
Welt zu tun, in Kenntnis, dass sie das Unrecht, dass die Nazis den Juden antaten,
nicht verhindert hatten.

Die zionistischen Juden hätten dann daraus den jüdischen Staat Israel gemacht.
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Auf Kosten der ursprünglichen palästinensischen Bevölkerung.

Abraham Melzer: Das demokratische Israel schafft sich ab

Unter der Politik der rechten Regierung von Benjamin Netanjahu habe Israel ein
„Nationalismus, der immer gefährlicher wird“ entwickelt (S. 106 oben). Damit
einher gehe ein „religiöser Fundamentalismus, der noch gefährlicher ist, weil er
ähnliche Züge annimmt wie der fundamentalistische Islam in manchen
arabischen Staaten“. Den Zionismus sieht Melzer in einer Wende begriffen. Ihm
könne ein ähnliches Schicksal beschieden sein, wie dem Kommunismus. Die
größte Bedrohung für den Staat Israel sieht der Autor nicht in den von ihm selbst
immer wieder benannten Feinden, sondern vielmehr im Innern. Im nächsten
Kapitel spricht Abraham Melzer eine deutlichere Sprache: „Die einzige
Demokratie im Nahen Osten schafft sich ab“. Die Demokratie werde nämlich
immer weiter beschädigt, um bestimmte Dinge im Sinne zionistischer
Vorstellungen hinzubiegen. Auf Seite 109 schreibt der Autor: „Ministerpräsident
Benjamin Netanjahu und seine Spießgesellen verwandeln Israel in ein autoritäres
Regime, das man kaum noch als Demokratie bezeichnen kann.“ Schlimmer noch:
Das Land verwandele sich so wie es der orthodoxe Religionsphilosoph Jeshajahu
Leibowitz vor 50 Jahren vorausgesehen habe (S. 110 unten): „in eine
faschistische, national-religiöse Gesellschaft, die die, Palästinenser zwar als
Hauptfeind ansieht, inzwischen aber auch schon längst jüdische Teile der
Bevölkerung ins Visier genommen hat; Frauen, Schwule, Linke und bald jeden,
der nicht ihrer Meinung ist.“

Melzer: Nicht in meinem Namen!

Nicht in meinem Namen, sagt Melzer zu einer bedingungs- und kritiklosen
Unterstützung Israels durch die deutsche Politik und vornweg des Zentralrats der
Juden in Deutschland und der Medien.

In der Kampagne BDS (Sanktionen, Desinvestition und Boykott), welche den
Staat Israel wirtschaftlich, kulturell und politisch isolieren will wie einst das
Apartheid-Regime Südafrikas, vermag Abraham Melzer nichts Antisemitisches
sehen. Man brauche ja nur Besetzung und Besiedlung palästinensischen
Gebietes den Palästinensern volle Gleichberechtigung gewähren, und BDS löse
sich in Wohlgefallen auf.

Störmanöver auf Druck

Hart ins Gericht geht Melzer auch mit Kirchenoberen und Vertretern von
deutschen Kommunen, die öfters schon zugesagte Räumlichkeiten, wo Israelis
und Palästinenser zu Veranstaltungen zusammenkommen wollen, wieder
absagen. Auf Druck israelischer Persönlichkeiten, Einrichtungen und nicht zuletzt
der israelischen Botschaft.
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Antideutsche in einer Querfront mit rechten Zionisten aus Israel und
rechten Nationalisten in Europa

Auch das mehr als fragwürdige Treiben der wirrköpfigen Antideutschen, die völlig
unkritisch für Israel Partei ergreifen, wird beschrieben im Kapitel 17 „Die
Antideutschen und die Querfront zur Neuen Rechten“ (S. 239). Da hat sich
offenbar etwas ziemlich Unappetitliches zusammengefunden: „Rechte Zionisten
aus Israel und rechte Nationalisten in Europa. Querfront eben.

Keine besondere Gefahr für Juden in Deutschland

Eine besondere Gefahr für Juden in Deutschland sieht Melzer nicht. In Berlin
leben mittlerweile 30 000 Israelis. Viele von ihnen dürften der unsäglichen
israelischen Politik wegen ihrem Land den Rücken gekehrt haben.

Anhänger der israelischen Politik driften immer mehr nach rechts

Melzer schließt sein Buch so: „Die Anhänger der israelischen Politik driften immer
mehr nach rechts und machen das, was sie Kritikern der israelischen Politik
vorwerfen: Nazivergleiche verwenden und in Gewaltfantasien schwelgen. Broder
hat es vorgemacht und andere machen es ihm nach. Und wir sollten es ernst
nehmen.“

Broder war übrigens einst ein Jugendfreund Melzers. Längst aber ist das
Verbindende zwischen beiden durch die negative Entwicklung Broders
entzweigegangen.

Kritik an der israelischen Politik – das will uns Melzers Buch sagen – darf nicht als
Antisemitismus diffamiert werden. Das wollen israelischen Propagandisten und
übereifrige Philosemiten implizieren, um Kritik an bitter Kritikwürdigem
abzuwehren und die Kritiker diffamieren, mundtot zu machen.

Aber es bedarf Anstrengung und auch Mut, sich dagegen zu stemmen. Beides
hat Melzer in ausgezeichneter Weise mit seinem Buch bewiesen. Melzer ist sich
darin treu geblieben. Er gibt zu Bedenken (S. 89): „Die Verteidiger der
israelischen Politik betreiben eine enorme Wortklauberei und legen jedes Wort
auf die Waagschale, um Kritiker zu desavouieren.“ Dafür, dass dagegen Israel
immer mit blütenweißer Weste dasteht, sorgt u.a. Hasbara. Es beschreibt laut
Wikipedia ein Instrument der Öffentlichkeitsarbeit der Regierung Israels, um
international eine positive Berichterstattung über Israel und seine politischen
Anliegen zu fördern. Und Hasbara-MitstreiterInnen – bezahlt, oder freiwillig und
philosemitisch angetrieben – finden sich offenbar allerorten.

Abraham Melzer: Antisemitismus hat in Deutschland keinen Platz

Antisemiten sind Abraham Melzer egal. „Dass Antisemitismus in Deutschland
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keinen Platz mehr hat, wird schon in § unseres Grundgesetzes ausgedrückt“, hat
er notiert“: ‚Die Würde des Menschen ist unantastbar.‘ Damit sind alle Menschen
gemeint, selbstverständlich auch Juden. […] Unser Grundgesetz garantiert uns,
dass wir nicht diffamiert, beleidigt und ausgegrenzt werden dürfen.“

Dieses Buch ist ungemein wichtig

Ein ungemein wichtiges Buch. Mögen es Viele lesen, um zu verstehen. Melzer
spricht aus, was endlich einmal ausgesprochen gehört. PolitikerInnen und
JournalistInnen sei es unbedingt ans Herz gelegt. Gerade weil es wohltuend von
einer gewissen sichtbaren oder unsichtbaren Grenzlinie bundesrepublikanischer
Gepflogenheiten – die zu überschreiten einem ungeschriebenen Tabu unterliegt –
abweicht. Weshalb das Buch vielleicht hier da totgeschwiegen oder samt seines
Autors schlimm geschmäht werden wird. Es alles andere ein Buch für
Antisemiten. Auch wenn dessen Inhalt womöglich Beifall von falscher Seite
erhalten könnte. Wer dieses so wichtige Buch mit eingeschaltetem Hausverstand
liest und den Inhalt etwas sacken lässt, wird es mit Gewinn tun. Andere werden
es sich freilich mit Schaum vor dem Munde zu Gemüte führen und hernach als
antisemitisch abstempeln und am liebsten auf den Index wünschen. Gehen wir
den Antisemitenmachern nicht länger auf den Leim!

Abraham Melzer: Die Antisemitenmacher. Wie die neue Rechte Kritik an
der Politik Israels verhindert
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